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Abr ie fe an die Freidenker, wori tmen 
e ^ ^ dieselben aus ihren eigenen Schrif¬ 
ten und der Na tu r der Sache widerlegt 
werden von Johann Heinrich Christoph 
Zahn, Predigern zu Marksuhl, Förtha 
und Burkar t roda. Sechster und leyter 
Lhei l . Visenach, bey Michael Go t t l . 
Grießbach. 1767. i n 8. von 168 Seiten. 

Auch dieser Theil giebt nachdenkenden Le¬ 
sern einen reichenStofzu Betrachtungen über 
wichtige Gegenstände der Religion, durch die 
angeführten gewönlichen Einwürfe der Frey¬ 
denker und die damit verbundne kurze Be¬ 
antwortung derselben. Der erste Brief be-
trift die Sündflut, den unbegründeten Be¬ 
richten der Griechen und Chineser und den 
Zweifeln der Neuern in Absicht aufdie Allge¬ 
meinheit derselben/ wird die Berechnung des 
Hrn. Past. Schmidts entgegen gesetzt. I m 
zweiten Br. werden dieIrrtümer derKirchen-
Haler mit den Irrtümern der Freydenker zu¬ 

sammen gehaltennmd gezeigt, daß die erstem 
aus Unvorsetzlichkelt geirret, die letztern aber 
wider besser Wissen und Gewißen in ihren 
Vorurteilen beharren. Der zte enthalt eini¬ 
ge zufallige Gedanken von der Warheit. I m 
4ten wird aus der Geschichte vom Ursprünge 
der Leichenreden dargethan, daß dieselben 
nicht demInteresse derGeistlichkeit zugeschrie¬ 
ben werden können. Der H. V- sagt beym 
Beschlüsse zu seinem Freydenker: wie glüklich 
wolte ich mich schätzen, wenn ich Ihnen im 
hochstenAlter diesenLiebesdiensi, eine Leichen¬ 
rede zu halten, ohne einiges Entgeld erweisen 
und dabei mit wahrhaften und freudigen Ge¬ 
wißen öffentlich sagen tönte, baß auch Sie 
selig gestorben waren. I m 5ten Br . sagt 
H. P. 3. zu der Frage, ob es wirklich Gespen¬ 
ster in der Welt gebe, ganz getrost, Ja . M a n 
kan diese Sache auf zweierley Art beweisen? 
entweder wenn man die Wirklichkeit derselben 
Harchltt i oder die Zweifel dagegen widerlegt 



Oas letztere W Hr. 3" gethan. Der 6te Br. 
zeigt, daß die Einwendungen der Freigeister 
gegen die katholische Religion endlich da¬ 
hinaus laufen die Religion überhaupt umzu¬ 
stoßen. I m 7ten kommen einige Nachrichten 
Von dem^ Leben Plutarchs vor, welche ver¬ 
muthlich .deswegen hier stehen, um das fal¬ 
sche Vorgeben Collins und seiner Nachfolger 
zuwiderlegen, daß Plutarchein Freydenker 
gewesen. Die Gedanken von der philosophi¬ 
schen Tiranney im 8ten Br. sind der Warheit 
gemäß. I m ytcn wird das Verhalten der 
Prediger m Gesellschaften gegen Freydenker 
gerechtfertigt. Der lote zeigt das Ungereim-
je^votrdenVertheidigern derReligion geome¬ 
trische Beweise zu fodern, da doch die Gegen-
parchei sich niemals in irgend eine Art von 
Beweisen einläßt. I m 21 ten werden Be¬ 
trachtungen über die schmutzigenGalanterien 
gemacht. Der i2te handelt von den vernünf¬ 
tigen Pyrrhonismus. Der izte enthalt ei¬ 
nige Sätze zu denken. I m i4ten werden die 
Israeliten wieder die ungegründeten Beschul¬ 
digungen der Dummheit vertheidiget. Wir 
zvißen uns nicht zu erinnern, wie die ange¬ 
sehensten und unparteilichsten Geschichtschrei¬ 
ber heißen, welche es auser allen Zweifel ge¬ 
setzt, daß die Egypter den ganzen Ruhm ihrer 
Wissenschaften Abraham und Joseph zu ver¬ 
danken Ochabt» So wohl die biblische als 
profan Geschichte erlauben es nicht, dieses zu 
behalten. Der i5te zeigt, daßdiesogenan-
ten Propheten der Heiden nicht das ivirklirls 
gewesen sind, was ihr Name anzeigt. I m 
56ten werden einige Umstände vomPtato und 
Aristoteles aus der Geschichte der gnechischen 
Philosophen erzahlet, und daraus die alge-
3neine Anmerkung gezogen: daß die ersten 
Anlagen der Freydenkern alt sind, daß sie aus 
Wellgefalligkeit entstimdett, daß Aristoteles 
Grundzüge dazu verfertiget, und den Speku¬ 
lationen das M t t K M d t t - I M ^ « . i8ttn 

werden Pythagoras Mb Sskrates nach Ver¬ 
dienst erhoben. Der iyte läßt dein Epikur 
Gerechtigkeit widerfahren. I m -nten wird 
vom kucrez und Polignac geredet. Manwür> 
de gegen den^.Verf. unbillig handeln, wenl̂  
man es ihm übel nehmen wolle, daß er die 
Schatzbarkeit der Ausgabe dieses römischen 
Dichters von Thom. Creech nicht nach seinem 
eignen Urtheil bestimmet. I m 21 ren werden 
unter die alten Spötter, kucilms, Lucian und 
Porphyrius gerechnet, und algemeine An¬ 
merkungen über die Spötterei gemacht. Der 
22te zeigt, daß der Apostel Paulus nicht allen 
Gebrauch der Vernunft bei der christlichen 
Religion verboten, und die Menschen nur zu 
blinden Sklaven seiner Befehle machen wol¬ 
len ; sondern daß er ein vernünftiges und 
scharfes Nachdenken bei einer gebunden Philo¬ 
sophie erlaubt habe. Bald zu Anfange des 
2ztenBr. gesieht H P . 3- daß er bei seinen 
vielen Amtsverrichtungen des Schreibens 
nach und nachMude werde, und wenn ja seine 
in den vorhergehenden Briefen mitgetheilte 
Lehren feine freidenkerischeFreunde nsch nicht 
gebessert, so schlagt er ihnen eine Palliativ-
Cur vor, diese besteht in dem Gebrauch einer 
täglich nach Belieben zu nehmenden Dosis 
von den besten Sittensprüchen, die man 
S^ 137—151. findet. I m 24ten wird noch 
ein großer heidnischer Spötter, Iamblichus 
nachgeholet. I m ZHten kommew bekannte 
und richtige Urtheile über die scholastifchePhî  
losophie vor. Der Schlußbriefiststh^ührenb 
geschrieben. Wir wünschsn dem H. P. A 
von ganzem Herzen, daß er nach den durchs 
wanderten Gegenden einer dunkeln und unge^ 
wissen Gelehrsamkeit in ienem hellen Ltchte> 
seine ehemalige sreigeisterische FreUNde> durch 
diese Briefe veranlaßt, in derGeseÜschaft der 
vollendeten Gerechten antreffen möge. 

Kostet in Wilhelm Gottlkb Korns.Buch? 



3 ) i e vornehmsten Europäischen Rei¬ 
sen, wie solche durch Deutschland < die 
Schrveiy, die Niederlande, England, 
Frankreich, I ta l ien, Dan nemark,Schn?e-
den,Hungarn, Polen,Preussen und Ruß¬ 
land, auf eine nüyliche und beql:eme 
tveise anzustellen sind, mit Anweisung 
der gewöhnlichstenpost- und Reize Rou¬ 
ten^ der merkwürdigsten Oerter, deren 
Sehcnswürdigkeiten/bestenL.Ogis,gang-
barsten Mlmzf t r ten, 2^eisekosten:c. auch 
einer neuen Sammlung von Post- und 
Bothen-Charten, pOst-Verordnungen, 
Post-Taxen n . ausgefertiget von Gott¬ 
lob Friedrich Rrebel. Hamburgs bey 
Christ. Herolds w i t t w s . 1767. "m8vo. 
erster L h . 3 A lph. Zweiter L h . 2 A lph, 
5 Bogen. 

Es muß einemReisenöen ausnehmend vor-
cheilhaft sein, wenn er bei iedem Orte an das¬ 
jenige zu denken verattlaßt wird, w M e s sti-
Ner AuNNertsalukeit würöig ist. Aus hieser 
Ursache sind die Bemühungen derienigen^ 
welche die vorzüglichsten Werkwürdigkeiten 
großer Städte gesammlet, sehr schatzbar. 
Aber diese Beschreibungen haben nicht immer 
hie Eigenschaften, welche ein Reisender von 
Geschmak wünscht; sie sindoftzu weitläußg, 
sft ermüden sie die Geduld desselben m i t M i -
mgkeiten, und abergtaubigen Erzählungen, 
Welche vottgleichem Nutzen sind^ als Me alten 
Waffen unsrer Vorfahren m den Rüstkam¬ 
mern. Diese muß man blos sehen, und zu¬ 
gleich diö Stärkeres Körpers unsrer ehrwur-
bigett Helden bewundern: iene tan man sich 
vott einen: vielwissenden Cicerone erzählen 
lassen Md dabei die Schwäche des Geistes in 
dem Jahrhunderte, du sie alsWarheitewim 
Gangewahren, mitleidig bedauren^ Ein 
M r k glso, worinn M M aus den einzelnen 

weitläufigen OeschrriöMgen ö«r berilhntte^ 
sien Städte/ die vornehmsten Denkwürdig 
leiten gesamlet, wird allezeit VW ttMersches> 
dendex Brauchbarkkltsein. Es sind bereits 
verschiedene von der Bestinmmng der Welt 
vvrgelegst worden; aber keines wird die Ab> 
sicht des reisenden Lesers so vorkommen erfüll 
len, als das gegenwärtige, welches wir we¬ 
gen feines innern Werths, nicht aber, weil 
es bereits zwölfmal aufgelegt worden, empfe^ 
len. H.P.A.Lehmann, ehemaliger Konigl" 
Polnischer und Chursächs. Legationssekretair 
in Hamburg hat beider ersten Enlwerfung^ 
desselben einen so richtigen Plan gewahlet,daD 
es nur auf den Geschmak und die gehörige 
Sorgfalt der Fortsetzen ankam, es noch" 
brauchbarer zu machen« Man hat diese Vol? 
kommenhciten bei den vorhergehenden Aus? 
gaben gewünscht, aber nicht angetroffen; Die 
völlige Umarbeitung derselben, welche matt 
bemFleißedesH. Kr. zu danken hat, istmit 
sovielBemteilungskraftund Sorgfalt/ vers 
anstaltet worden, daß dieses WeMezt in ei-
nem ziemlichen Grade der VolstMdigkeit er¬ 
scheinet. Das Falsche, Unbestimmte und 
Unbrauchbare der Vorhergehenden Ausgabnil 
hat H. Kr. durch Mverläßige, richtigbesiimm-
te und nützliche Nachrichten ersetzet: dabei ev 
sich der besten Geegraphiennnd neuesten Rei-^ 
sebeschreibungstt, auser den ihm von Gönnerkt 
und Freunden zugeschikten schriftlichen Bei¬ 
tragen, vorcheilhaft bedienet. D a ein der¬ 
gleichen Werk niemals ganz ohne Fehler ist> 
so würden Reisende sich dem Publiko sehr ver¬ 
bindlich machen, wenn sie die von ihnen be¬ 
merkten Unrichtigkeiten zum aigemeinen Ge-
brauch dem H. Kr. mittheilten.' 

Kostet 2 Rthlr^ 

^ e r r n deReaumürsAnweisttny wie 
man)« jeder I a h r e s M allerlei zahmes 



Wär¬ 
me des Mistes oder des gemeinen Feuers 
ausbrüten und aufziehen solle. Erster 
Lhe i l . Aus dem Französischen überseyt 
von I o h a n : , Christoph Lhenn. Augs¬ 
b u r g , bei Eberh. Rletts W i t t i b . 1767. 
«7 Bogen. 

Die Egypttr haben seit einer langen Reihe 
von Jahrhunderten die von H. Reaumür in 
diesem Buch beschriebeneKunstals eigentüm¬ 
lich ausgeübet, und was das sonderbarste, 
noch keine Nachahmer unter andern Völkern 
bis aufdie Zeiten unsersVerfaßers gefunden. 
Schon langst ist dieselbe den Gelehrten aus 
demDiodor, dem Sicil ier, Pknius, und 
andern Schriftstellern der Alten bekant: und 
die Liebhaber der Oekonomie tonten sie aus 
Monconys, Thevenots, Sicards, Grangers, 
Paul, Lucas und Pokoks Reisebeschreibungen 
wißen. H. Reaumür, dem die Naturlchre 
wegen seiner scharfsinnigen Untersuchungen 
nnd gemachten Entdeckungen so viel zu dan¬ 
ken hat, sielte vor mehr als zwanzig Jahren 
Versuche in der Sache an, i r war so glüklich 
ftineAbsichtzu erreichen, und laß in der öffent¬ 
lichen Versammlung der Akademie zu Paris 
i. 1.1747. eine Abhandlung von den Mitteln 
Hühner durch die Kunst auszubrüten vor. 
Um diese wichtige Sache von allen Seiten zn 
untersuchen, um alle Zufälle, welche als Hin-
derniße sich ereignen können, zu entdecken, 
setzte er seine Versuche auch in den sirengsten 
Witterungen fort. Die von ihm versuchte 
unterschiedene Methoden machen eine Kunst 
aus, welche zwei Theile hat, und wovon ew 
jeder, als eine besondere Kunst kan betrachtet 
werden. Die erste betrift die Ausbrütung 
des Geflügels und sogar der Vögel von allen 
Klassen und Arten. Die zweite lehret, wie 
man diese Vögel, welche ohne eine Mutter 

ausgebrütet worden, auch ohne eine Mutter 
aufziehen solle. 

Der gegenwärtige Band enthält sechs ver» 
schiedene Aufsatze, in welchen alles dasienige 
erleutert w i rd , was den ersten Theil dieser 
Kunst betrift. Es werden anfangs die Oefen 
beschrieben, deren sich die Egypter bedienen 
die Eyer auszubrüten, desgleichen von den 
großen und kleinen Oefen, welche man fast 
überal schon äntrift, Uly sie zu eben diesem 
Endzwek zu gebrauchen. Die zweite Abhand¬ 
lung enthalt eine algemeine Anzeige, wie man 
Hühner und zahmes Geflügel von allerlei Art 
und zu allen Zeiten in Mistbeeten ausbrüten 
könne. Die dritte zeigt die Errichtung der 
Oefen, welche durch den Mist allein erwärmet 
werden, und nur aus einem Faß bestehen. 
I n der vierten kommen Vorschriften vor, wie 
man die Eyer in die Oefen einsetzen, mp was 
man beobachten müße, wenn man die zur 
Ausbrätung derselben erforderliche Wärme 
unterhalten wil. Die fünfte zeigt die widri¬ 
gen Zufalle an, welche den Hühnern in der 
Schale durch unmerkliche Dünste begegnen 
können, wie man denselben zuvorkommen, 
ingleichen wie man einen Ofen errichten solle, 
in welchen die Dünste vom Miste nicht hinein¬ 
dringen können. Die letzte beschreibt die Art , 
wie die Hühngen aus demEy herauskommen. 

Einem Liebhader der Oekonomie muß diese 
Kunst ausnehmend schatzbar sein, besonders 
da sie voll von praktischen Warheiten ist. Das 
Publikum ist daher dem H. Uebersttzer ver¬ 
bunden, daß er dieses Werk mit den dazu ge¬ 
hörigen Kupfern volstandig in Deutschland 
algemeiu bekant gemacht. Man kan dabei 
den mangelhaften und schlecht übersetzten 
Auszug, welcher i.1.1750. gedrukt worden, 
sehr bequem entbehret-
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